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corporaliter, et inultis miliis et Domini cognoscentes, tantas 
terrarum spatiis interiacentibus, inter se positas provincias, 
quod oculorum obtutibus inter semet ipsos ab administratione 
se videre non quiverunt, animo sua conpereant.’ 
tamen atque in cordis dilectione 
semper praesentes fuerunt.’

Nach beiden Lebensbeschreibungen fällt ein Knabe zur 
Fastenzeit ins Wasser, ertrinkt, wird vor die Heilige gebracht 
und durch ihr Gebet wieder zum Leben erweckt Die Wunder 
der h. Gertrude, die der Verf. der V. Genovefa gekannt zu 
haben scheint, sind um 700 geschrieben.

Auf die Verwandtschaft zwischen der V. Genovefae und 
Beda’s Hist. eccl. ist schon oben bei Besprechung der Episoden, 
in welchen der Bischof Germanus von Auxerre auftritt, hin­
gewiesen worden. Hier ist nur noch ein Wunder der Genovefa 
nachzutragen, für welches der Bedanische Germanus Vorbild 
gewesen ist. Ihm bereiteten Dämonen eine stürmische Ueber­
fahrt. Bei der Landung empfängt ihn und den Lupus eine 
grosse Volksmenge, darunter Besessene. Während die bösen 
Geister (‘sinistri Spiritus’) von den Bischöfen aus den Besessenen 
(‘ab obsessis corporibus) ausgetrieben werden, gestehen sie 
ihre Schuld ein, den Heiligen die Ungelegenheiten auf der See 
bereitet zu haben2. Auch Genovefa hat viele Gefahren bei 
ihrer Fahrt auf der Loire zu bestehen. In Tours empfängt 
sie eine Menge Besessener. Die bösen Geister (‘nequissimi Spi­
ritus’) bekennen sich als Urheber dei' Gefahren, welche die 
Heilige auf der Loire zu bestehen hatte, und Genovefa 
befreit durch Gebet und Bekreuzigung mehrere von den be­
sessenen Dämonen (‘ab obsessis daemonibus’). Die Ent­
lehnung steht in diesem Falle fest. Ich zweifele aber, ob 
der Verf. der V. Genovefae aus Beda geschöpft hat, und nicht 
vielmehr aus der V. Germani, die bisher nur unvollständig 
bekannt geworden ist.

Die Schlauheit des Verf. der V. Genovefae kann man be­
wundern. Nur aus Sulpicius Severus hatte er den Muth 
ganze Zeilen abzuschreiben, denn diese Flicken konnten ihn 
nicht verrathen. Im übrigen erinnern aber immer nur einzelne 
Worte an die Quellen, welche ihm vorgelegen haben. Trotz­
dem steht die Benutzung von Gregor und Fortunat fest; beide 
Autoren konnte aber der Hagiograph nicht kennen, wenn er 
wirklich seiner eigenen Angabe nach 18 Jahre nach dem Tode 
der Genovefa, also etwa 518 schrieb.

Da der Verf. der V. Genovefae keine Geschichte schreiben 
konnte, sondern nur eine Dichtung, so hat er sich auch be­
strebt, es in seiner Sprache den Dichtern nachzumachen.

1) De virt. S. Geretr. c. 11. 2) Beda, Hist. eccl. I, 17.
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